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«Berufsbildungsfonds 
wird besser akzeptiert»

2007 hat der Bundesrat den Berufsbil-
dungsfonds (BBF) des Schweizerischen 
Maler- und Gipserunternehmer-Ver-
bandes (SMGV) für allgemein verbind-
lich erklär t. Dieser verpflichtet Maler- 
und Gipserbetriebe unabhängig von der 
Tatsache, ob sie Mitglieder des SMGV 
sind oder nicht, zur Zahlung von Bei-
trägen zur Finanzierung der beruflichen 
Grundbildung und der höheren Weiter-
bildung. Der SMGV ist für das Inkasso 
der Beiträge zuständig. 

Frau Lüthi, welche Er fahrungen 
haben Sie beim Inkasso des Berufsbil-
dungsfonds gemacht?

Vor dem Inkasso er folgt zunächst 
einmal die Selbsteinschätzung der  
Betriebe. Diese hat man sich bei wei- 
tem nicht so komplizier t vorzustel-
len wie eine Steuererklärung. Sie 
beschränkt sich darauf, dass ein Be- 
trieb die Anzahl Mitarbeitender und 
deren Funktion melden muss, damit  
wir die Beitragshöhe errechnen kön- 
nen. 

Im Mai 2007 haben wir rund 3600 
Nichtmitgliedern Informationen zum 
BBF und gleichzeitig zum ersten Mal 
die Auf forderung zur Deklaration zu- 
gesandt. Viele Betriebe hatten sich ver- 
mutlich bis zu diesem Zeitpunkt mit  
dem Thema noch nicht auseinander- 
gesetzt. Deshalb haben sie möglicher- 
weise den Ernst unserer Auf forde-
rung unterschätzt. Im Juni mussten 
wir immerhin 50 Prozent der Betrie- 
be ein zweites Mal anschreiben und 
mahnen, die Deklaration doch einzu- 
reichen.

Und das haben diese dann freudig 
getan.

Nicht ganz. Nach einer weiteren 
Mahnung mussten wir rund 800 Be-
triebe selbst einschätzen. Die Einschät-
zung nahmen wir aufgrund von Daten 
aus dem Gimafonds, dem zwischen den 
Sozialpartnern ausgehandelten Berufs-
beitrag des Maler- und Gipsergewerbes, 
vor. Wo keine Daten vorlagen, gingen  
wir von 2-Mann-/Frau-Betrieben aus. 
Das entspricht dem Schnitt bei der 
Selbstdeklaration.

175 Franken Grundbeitrag und weitere 60 Franken pro Mitarbeiterin und Mit-

arbeiter zahlt ein Maler- und Gipserbetrieb pro Jahr an die Grund- und höhere 

Berufsbildung. Der Obolus ist noch relativ jung und hatte wie jede neue Abgabe 

Anlaufschwierigkeiten. Es scheint aber gemäss Silvia Lüthi, Leiterin des Berufs- 

bildungsfonds beim SMGV, dass er zunehmend akzeptiert wird.

Interview Robert Helmy      Bilder Cornelia Sigrist

Gut ausgebildete Berufsleute heben das Image der Branche und nützen allen. Die berufliche 

Grundausbildung und die höhere Berufsbildung werden durch den Berufsbildungsfonds finan-

ziert.

Robert Helmy (links): «Hand aufs Herz, 

Frau Lüthi, wer nicht zahlen will, setzt sich 

durch.» – Silvia Lüthi: «Wohl kaum.»
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Verlief das nachfolgende Inkasso rei-
bungslos?

Das kann man nicht sagen. Nach 
drei Mahnläufen mussten wir immer 
noch 690 Fälle an ein Inkassobüro über-
geben. 18 Mal ging ich sogar vor den 
Friedensrichter.

Mit Er folg?
Ja. Bisher ist kein Betrieb vor dem 

Friedensrichter durchgekommen. Die 
Rechtslage ist eindeutig.

Mit welchem Argument wollen sich 
Betriebe von der Beitragspflicht befrei-
en lassen?

Die meisten sagen, sie würden nicht 
begreifen, weshalb sie Beiträge zu ent-
richten hätten. Schliesslich würden sie 
auch keine Lehrlinge ausbilden. Ich ver-
suche dann zu erklären, dass ein guter 
Bildungsstand im Maler- und Gipserge-
werbe allen Betrieben nützt, auch den 
Ein-Mann-Betrieben und denjenigen, die 
selbst nicht ausbilden. Der BBF ist als 
Solidaritätsbeitrag an die Jugend zu ver-
stehen.

Denken Sie, dass die Akzeptanz des 
BBF wachsen wird?

Das glaube ich in der Tat. Natürlich 
zahlt niemand gerne Beiträge an einen 
Fonds, dessen Nutzen er nur sehr indi-
rekt zu spüren bekommt. Aber dennoch 
macht man es, wenn man seinen Sinn 
einsieht. Bereits 2008, also im zwei-
ten Jahr der Existenz des BBF, sehen 
wir, dass die Bereitschaft der Betriebe, 
sich selbst einzuschätzen, gewachsen 
ist. Möglicherweise hängt diese Bereit-
schaft auch damit zusammen, dass man 
gemerkt hat, dass sich der SMGV um 
Gerechtigkeit bemüht und keinen durch 
die Maschen schlüpfen lassen will.

Aber manche entwischen doch.
Wenige. Wir benutzen alle legalen 

Mittel wie Internet-Listen, Handels- 
registerauszüge, Telefonbucheinträge 
und andere, um eine vollständige Daten-
bank der in unserem Gewerbe tätigen 
Betriebe zu führen. Sehr dankbar sind 
wir auch allen Regionalverbänden, die 
uns bei der Vervollständigung unserer 
Datenlisten behilflich sind. Sie wurden 
vor Kurzem von uns dazu eingeladen. 
Ich hof fe, dass wir viel Unterstützung 
von den Regionalverbänden bekommen. 
Es ist im Sinn der ganzen Branche, Tritt-
brettfahrern das Leben schwer zu ma-
chen.� ■

 

Berufsbildungsfonds versus  
Gimafonds

Berufsbildungsfonds und Gimafonds sind 

nicht dasselbe. Die Einnahmen aus dem 

Berufsbildungsfonds müssen zweckbe-

stimmt in die berufliche Grundausbildung 

und höhere Berufsbildung fliessen. Der 

Zentralvorstand des SMGV leitet den 

Fonds und ist auch gegenüber dem Bun-

desamt für Bildung und Technologie (BBT) 

Rechenschaft über die Verwendung der 

Gelder schuldig.

Während der BBF also von einer Arbeit-

geberorganisation getragen wird, ist der 

Gimafonds eine sozialpartnerschaftliche 

Institution. Aus dem Gimafonds werden 

in erster Linie Kursgeld- und Lohnausfall-

sentschädigungen berappt.

Silvia Lüthi, Leiterin des Berufsbildungsfonds beim SMGV, hofft, dass sie von den Regional-

verbänden bei der Eruierung von Adressen von Maler- und Gipserbetrieben in deren Verbands-

gebiet Unterstützung erfährt.


